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schaft, Kultur, Institutionen. 
Böhlau, Wien-Köln-Graz 1986, 472 S. 
Es ist ein zweischneidiges Unterfangen, über die deutsche Ausgabe eines Werkes zu 
berichten, das den Sprung zum Klassiker in seiner englischen Originalfassung ("The 
Making of the Habsburg Monarchy", 1979) längst geschafft hat l . Der Autor, Mither-
ausgeber der "English Historical Review" in Oxford und zu Recht für seine phänome-
nalen Sprachkenntnisse berühmt, wurde für das vorliegende Werk im Vorjahr auch 
mit dem Gindely-Preis für Forschungen zur Geschichte der Habsburgermonarchie 
ausgezeichnet. Am ehesten lohnt noch der Versuch, gleichsam in der Rückschau fest-
zuhalten, worin nun die besondere Leistung von Evans liegt; zwei Punkte erscheinen 
dem Rezensenten dabei vor allem bemerkenswert. 
Zum einen läßt Evans in seiner Darstellung zwei bislang „unterbelichtete" Epo-
chen, das Zeitalter Rudolphs IL und das Leopolds L, zu ihrem Recht kommen, die 
herkömmlicherweise meist im Schatten der dramatischen und vieldiskutierten Ereig-
nisse des Dreißigjährigen Krieges gestanden haben. Auch die Jahre des böhmischen 
Aufstandes und von „Wallensteins Glück und Ende" gewinnen in dieser längerfristi-
gen Perspektive ein anderes Gesicht, bringen den Durchbruch in der Herausbildung 
Österreichs als Magnatenland. Den größten Gewinn streiften im Zuge dieser massiven 
Besitzumschichtungen keineswegs landfremde Condottieri ein, sondern alteingeses-
sene Familien; hier wird ein weiterer Vorzug des Buches deutlich: Evans beschränkt 
sich nicht auf abstrakte Thesenbildung, sondern macht Gesellschaftsgeschichte durch 
Nennung von Namen und konkreten Details sowohl plastisch als auch überprüfbar. 
Dem Abschnitt über die allgemeine Entwicklung folgt ein Rundblick, der mit dem 
habsburgischen Herzland einsetzt (mangels griffiger Namen anachronistisch als Öster-
reich bezeichnet) und sich im Dreiklang Böhmen („beschränkte Annahme"), Ungarn 
(„beschränkte Zurückweisung") und das Reich („beschränkte Hegemonie") fortsetzt. 
Am Rande erwähnt sei in diesem Zusammenhang, daß Evans auch den internen Drei-
klang der böhmischen Länder nicht vergißt: So hebt er ausdrücklich die „Vermittler-
rolle" Schlesiens zwischen dem Reich und den habsburgischen Ländern hervor 
(S. 220). 
Das zweite große Thema neben der Entwicklung Österreichs zum Magnatenland 
stellt selbstverständlich der Wiederaufstieg des Katholizismus dar - oder präziser aus-
gedrückt: der erstmalige Aufstieg des Katholizismus als Konfessionskirche. Evans be-
zieht dabei einen weiten kulturgeschichtlichen Hintergrund mit ein, der über eine 
Analyse spezifisch gegenreformatorischer Unsicherheiten und Widersprüche bis zur 
reizvollenUnterscheidungvon „weißer" und „schwarzer" Magie reicht, um schließlich 
imEpilog mit einer Charakterisierung der Aufklärung als „Gegen-Gegenreformation" 
zu enden. Bücher, die Originalität des Ansatzes und der Gedanken mit derart profun-
dem Wissen und Gelehrsamkeit zu einer Synthese vereinen, sind nicht allzu häufig. 
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